Sünde: Erbsünde - Tatsünde
Die Bibel stellt in ihren ersten Kapiteln der Genesis den Menschen als gutes Geschöpf Gottes, als Mann und Frau, ja sogar als Gottes Ebenbild und Herrscher der Welt vor. In der sich anschließenden Erzählung vom Paradies und der Ermordung Abels schildert sie aber auch "dunkle Seiten" des Menschen, die die Bibel "Sünde" nennt. "Sünde" (mhd., von einem germanischen Rechtswort für "Schuld an einer Tat" abgeleitet) ist nach biblischem Verständnis die schuldhafte Abkehr des Menschen von Gott, die beispielhaft in den Erzählungen von der Übertretung des Gebotes, nicht vom Baum der Erkenntnis zu essen (Adam und Eva, Gen 3) und dem Totschlag Kains, der seinen Bruder Abel erschlägt (Gen 4), erzählt wird. 

Sünde ist aber nicht nur eine Angelegenheit zwischen Gott und dem Einzelnen, sondern auch eine zwischenmenschliche Realität. Jeder findet sich schon bei seiner Geburt in einer Situation vor, die durch Schuld geprägt ist, z. B. durch Egoismus, Vorurteile, Gleichgültigkeit, Unterdrückung usw. Die Sünde herrscht gewissermaßen zwischen den Menschen und nicht nur im einzelnen Menschen, wir leben alle in einem Netz gegenseitiger Schuldverflechtungen. Dieser Schuldzusammenhang, aus dem wir uns gar nicht befreien können, lässt sich bis auf die ersten Sünden der Menschheit zurückführen. und diesen Zusammenhang erzählt die Bibel durch die Geschichte vom "Sündenfall im Paradies" und dem "Totschlag Abels durch Kain". 

Man nennt diese Sünden deshalb die "Erbsünde"; oder besser die "Ursünde" (peccatum originale). "Erbsünde" ist ein irreführender Begriff, da die Sünde nicht durch Zeugung, wie eine schlechte Anlage, "vererbt" wird (womöglich genetisch bedingt!). Die verkehrte Grundrichtung des Menschen Gott gegenüber ist weder ein körperliches noch ein geistiges Merkmal, das im biologischen Sinne vererbt werden könnte - und die Sexualität ist eine gute Schöpfungsgabe Gottes. 
Der Begriff "Ursünde" will zum Ausdruck bringen, dass wir uns in schuldhaften Verstrickungen und Verflechtungen immer schon vorfinden, die überpersönlich, also struktureller Art sind. Dies ist die erste Weise des Sünderseins des Menschen. 

Menschen sind aber auch auf eine zweite Weise Sünder: Sie sind auch Sünder, insofern sie in ihrem eigenen Leben diese "Ursünde" durch eigene sündige Taten ständig nachvollziehen, sozusagen aktualisieren und so der Sünde in ihrem Leben Raum geben. Diese Sünde wird "Tatsünde" (peccatum actuale) genannt; sie ist nicht struktureller Art, sondern persönlich, weil jeder Mensch, ob er will oder nicht, in und durch sein Leben anderen gegenüber schuldig wird. 
AUFGABEN 

1. Suche Gemeinsamkeiten des Verhaltens von Adam und Eva einerseits und Kain und Abels andererseits. 
2. Erläutere zu welchen Irritationen der Begriff Erbsünde geführt hat.

3. Beschreibe mit eigenen Worten was mit Sünde gemeint ist, die „überpersönlich, also struktureller Art ist.“

4. Diskutiere die These. Alle Menschen sind Sünder
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